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beraubt. ber der mystische Leib Christi Aindet auch In dieser Statistik FArn aber die heimlichen CGottes-
solchen Umständen Mittel un: Wege, seıne Integrität dienstbesucher, die Aaus diıesem Grunde auswarts ZUuUr
bewahren. Die Bisechöfe haben iıhr Zeugnıis für Christus Kirche gehen. Unbefangene Statistiken rechnen MIt SO
abgelegt. Der Herr wiırd, w Aas die Bischofsfrage angeht, Prozent praktizierender Katholiken. Der Zustrom den
weıterweısen. Sakramenten ISt rührend In langen Reihen wartfen die
Die SowjJets haben sıch den Klerus nıcht unterwertfen Gläubigen VvVvOor dem Beichtstuhl, bıs S1e drankommen. In

der Erzdiözese Kaunas allein sınd in den etzten zehnkönnen. Es xibt WAar einıge Abtälle, aber der Zahl nach
wenıge, da{ß sS1e sSOWen1g bedeuten w1e für ırgendeine Jahren 250 000 Junge Menschen gefirmt worden. Die

Kirche 1mM Westen. Dıie übrıgen Priester, sSOWweıt S1e nıcht Gläubigen bringen ihrer bitteren Armut auch die
ihre Standhaftigkeit MIt dem Leben oder MIt Konzentra- Opfter, die notwendıg sınd, die Kırchen un: die Geist-
tionslager un Gefängnis ezahlt haben, versehen un lıchen unterhalten.
barbarischen Bedingungen ıhr Amt, W en I1a sie nıcht Man möchte meınen, daß die Möglichkeiten für das Stre-
auch dessen beraubt hat Der Versuch, ıne National- ben nach klösterlicher Vollkommenheit 1n Litauen Sahz
kıirche gründen, 1St iıhrer Treue zuschanden DEr und Sal vernichtet sind. Allein nach den Meldungen
worden. kommunistischer bzw russischer Zeitungen wurden in
Auch das olk erwıes sıch gegenüber den Versuchen der Kowno un Krottingen mehrere geheime Klöster eNnt-

Bekehrung DA Materialismus 1m aNnzcCch ablehnend. Den deckt FEınes wurde bei Wilna Sar ın der orm eiıner
besten Beweıs dafür bietet die Tatsache, da{ß 1Ur 0O0Ö Kolchose aufgefunden. Niıemand 2a1n N, ob die
Mitglieder der kommunistischen Parteı z1bt Und schließ- einzıgen
lıch 1St Ja auch die mehr als ıne Million 7zählende Schar Das Bild des relig1ösen Liıtauen wird abgerundet durch
der Verschwundenen An der demographischen Statistik 1n eiınen Zug emınent oQhristlicher Gesinnung. Aus Sibirjen
lebendiges Dokument für das Verhältnis 7zwıschen olk 1at eın kleines Gebetbüchlein iın litauischer Sprache seınen
un Parte.. Weg nach Europa gefunden un ISt in viele Sprachen
Doch diese Antıthese geht unls5 wenıger als die Tatsache, übersetzt worden. In diesem Büchlein finden sıch auch
dafß das lıtauische olk dem relig1ösen Glauben und der Gebete für die Verfolger, die den Geist des Herrn atmen,
Kıiırche die TIreue gehalten hat. FEın hoher Funktionär der tür die betete, die ıh 4115 Kreuz geschlagen hatten.
schrieb 1m Frühjahr 1964 SIM der Westukraine un in Es 1St nıcht Hadß, der dıe Litauer SCHCH dıe sowjJetischen
den Gegenden VO Weißrußland, 1n der Moldau un 1in Unterdrücker eseelt: Dies olk hat im Lauf seiner Ge-

schichte viel Verfolgung und Unterdrückung erfahren,den baltischen Republiken o1ibt die gyrößte Zahl VO  S

Gläubigen. Die Religiosität ebt in der Sphäre der (ze= da{fß ıhm 1ne erstaunliche Weıiıte des Herzens zuteil DL
fühle: s1e zeigt siıch 1m tägliıchen Leben Ereijgnısse w 1e die den ist: Es hat gelernt leiden, ohne klagen. Es tragt
Geburt eınes Kıindes, die Eheschließung, der Tod der El- selne Klage (30tt POT, w1e Jjetzt seinen Marıen-
tern werden mi1t relig1ösen Feijerlichkeiten begangen.“ heiligtümern, die nıemals leer werden VO  S Pilgern, dıe
ıcht selten erlebt INan C5, da{ß OSa atheistische Parte1- sıch durch polizeiliche Ma{fißhnahmen nıcht abschrecken las-
mitglieder ihre Kınder heimlich taufen lassen. Es ISt SCIl Es betet, w1e in Jjenem Büchlein lesen steht: „Herr,
schwer agcCh, w1e hoch der Prozentsatz der Beteili- habe Mitleid mMIt denen,; die u1ls verfolgen und quälen.
Ul normalen kırchlichen Leben liegt Der Parte1i- Gewähre auch ıhnen die Gnade, die Süßigkeit deıiner
sekretär VO  - Wilna schätzte ıh: 1962 mi1ıt Prozent eIn. Liebe erkennen.“

Fragen der Theologie und des relig1ösen Lebens
Der Publizist un die öffentliche Meiınung auch den Trost, da{f nıemand über se1n Vermögen hınaus

versucht wird. Vielleicht mussen Versuchungen deswegen
kommen, damıiıt der Mensch sich erprobe, seine Möglıich-Zum Geburtstag VO Karlheinz Schmidthüs
keıten, seine Gefahren, 1aber auch seiıne renzen dadurch

Am Februar 7965 vollendete der Herausgeber der erkenne.
Karlheinz Schmidthüs, das Jedes Alter, jeder Stand, jeder Beruft hat An Ver-Herder-Korrespondenz,

Lebensjahr. 7u diesem Gedenktag sınd dıe folgenden suchungen, nıcht auch der des Journalisten?
Beıträage dem oben genannten Thema eingegangen. Gerade CI, dessen Arbeitsbereich die Nn Welt, dessen

Mittel das Wort ist, dessen ınnerste Triebteder auch dort,
Franz Kardinal ÖnıY, Erzbischof WVON Wıen, behandelt S1e nıcht verrät, NUr die Verantwortung se1n kann,

weiß U1 die Versuchung des Wortes un der Macht
ıIn seinem Beıtrag „Dıie Versuchungen des hatholischen ber wıssen WI1r davon? Was weiß der Prıiester, w asSs weiß
Journalisten“. Er schreibt: der Bischof, der auch se1ne Versuchungen durchzustehen
Versuchungen gehören Z menschlichen Leben Je inten- hat, VO  3 den Versuchungen des Journalisten? Wo lıegt
S1Vver dieses Leben gelebt wırd, Je verantwortungs- für hn die Legıtimatıion, sıch M1t diesen Versuchungen
bewußter eın Mensch ULl den etzten Sınn ce1nes Lebens befassen?
ringt, desto estärker sind dıe Versuchungen, denen AaUS- Nun, W 45 den Schreiber diese$ Beitrages betrifit, darf
DESETZLT 1ISTt. Wır wı1ıssen AaUS dem Leben der Heıilıgen, w1e darauft hınweisen, dafß Cn sıch WAFr nıcht Z 60m Gilde der
tief und W1Ee schwer S1e in ihrem Leben mıit Versuchungen Journalisten selbst 7ählen kann, dafß ıhm aber als
manniıgfacher AÄArt kämpfen hatten. Wır lesen in der „Pressebischof“ nıcht 1Ur viele: Kontakte mMi1t den Jour-
Heıligen Schrift, da{fß der Herr selbst VOI1 diesen Ver- nalısten seines Landes verbinden, da{fß ıhre Arbeıt oft
suchungen nıcht verschont geblieben 1St. Wır haben aber AausSs nächster ähe miıterleben konnte und dafß daher
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;hre Sorgen, ıhre Nöte und ihre Probleme kennen erstattung beklagte. Miıt der konziliaren Berichterstattungglaubt. Darüber hinaus 1St 1n der Gegenwart gerade den 1M allgemeinen kann jeder Konzilsvater zufrieden se1in.
Priestern, und 1MmM besonderen auch dem Bıschof, mehr ber fanden siıch manche Pauschalurteile, die nıcht 1Ur
denn früher aufgetragen, mı1t dem Worte, dem geschriebe- den katholischen Leser verwiırrten, sondern auch
nen sSOWI1e dem gesprochenen Worte, wirken. Er mu{ dem Wesen der Sache nıcht Zanz gerecht wurden. 1el-
daher die Einflußmöglichkeiten, um die renzen un leicht hat INa  — manche Ereignisse Konzıil spektaku-
auch die Versuchungen, denen dieser Beruft AauUSgeSELZL lärer aufgemacht, als S1e wiıirklich VO  $
st, eın wen12 Bescheid wI1ssen. Parteiungen und Parteikämpfen, VO  - Intrıgen und Pro-
Aber geht etztlich nıcht darum, auf Grund einer mehr testen Konzil geschrieben wurde. Vielleicht wurde
oder wenıger gEeNAUECN Kenntnıis der journalistischen Pra- die Verschiebung des Schemas über dıe Religionsfreiheit
X1S Mahnungen und Tadel auszusprechen, die Journali- sehr als eın Erfolg oder eın Mißerfolg der eınen oder
sten miıt erhobenem Zeigefinger auf die Gefahren, die anderen Rıchtung hingestellt. Im Grunde sollte doch
ihnen drohen, autmerksam machen, sondern geht klar se1n, da{ß die Verschiebung als solche keine Abwer-
Un eın Einfühlen und Mitfühlen Es geht darum, den Lung dieses chemas bedeutet.
Journalısten das Gefühl geben, daß 1in  3 iıhnen, deren ber WenNn wır meınen, dafß 1M Zusammenhang MIt dem
Aufgabe oft die Kritik 1st, nıcht MIt bloßer Kritik Konzil auch VO  3 katholischen Journalısten manchmal der
antwortet, sondern daß in  S bemührt Iste die Ursachen Versuchung Zur Sensatıiıon nıcht Wiıderstand EeNL-
aufzuspüren, ZUS der dıe Versuchungen und Getahren pegCNgESCETZL wurde, oilt doch eines bedenken:
stammMen. Es geht darum, sıch mMIt ıhnen ein wenıg MI1t- Wenn INa  = 1n diesem Zusammenhang überhaupt von
verantwortlich Zzu wissen: überlegen, Ww1iewelt WIr alle, Schuld reden will,; sind dann die katholischen Journali-
das katholische olk un die Hiıerarchie, mıtverantwort- sten allein schuld? Verlangen und WI1r nıcht VO11

ihnen, da{fß S1C das Interesse Konzıil 1n einer breitenıch sınd für das, W AS WI1r oft als Fehlhaltungen reg1-
strieren mussen ylauben, wenn sich bei dieser Oftentlichkeit wach erhalten sollen, iın einer Oftentlich-
Betrachtung 1m besonderen die Versuchungen des keit, die MIt dem Kanzelwort allein nıcht erreichbar 1st?
katholischen Journalisten handelt. So möchte ıch also Erwarten WIr nıcht VO  3 ıhnen, S1e sollen den Kındern
diesen Versuch hier verstanden wI1ssen: als 1ne mi1t- der Welt gleichtun 1n Aufmachung un Herrichtung? Wıe

1aber collen S1e dieses Interesse wach erhalten? Es hattühlende Interpretation der Probleme, der Sorgen und
schließlich auch der Versuchungen des katholischen Zeiten 1n der Geschichte der Kırche gyegeben, da hat
Journalıisten. siıch auf den Marktplätzen die Stimmen heiser yeschrien
Solche Versuchungen unterscheiden sich 1LLUTLr in der beson- und die Köpfe blutig geschlagen eın Jota, theo-
deren Form iıhrer Ausprägung VO den Versuchungen des logische Unterscheidungslehren. Die Schlagzeile einer
Journalisten 1mM allgemeinen. Von der Versuchung der Boulevardzeitung mu heute andere Tatsachen bringen.
acht und des Geldes 1St der katholische Journalist welt- Vielleicht können WIr nıcht beides wen1g-
gehend trei. Dıie renzen seines Einflusses sind meıst nıcht gleichen Ort n die knallige Schlagzeile
SCZOZCNH, dafß ohl kaum in ıne Überschätzung seiner über das Konzıl, die Miıllionen Menschen die Tatsache
acht vertallen kann; und W as das eld betriflt, weiß des Konzıils wıeder 1nNs Gedächtnis ruft, und ine gediegene
der katholische Journalıist, daß damıt bestimmte sachliche Intormation.
renzen 1ın auf e  mM hat, die WAar das MUuU Die Versuchung Z Resignatıon aber 1Sst. ıne Versuchung,
anerkannt werden heute nıcht mehr unendlich die besonders dem katholischen Journalisten gefährlich
weıt VO  = denen seliner anderen Berufskollegen enttfernt werden kann. Ja vielleicht ISt die Resignatıon überhaupt
sınd, die aber nach W 1e VOTr spürbar leiben. Das weiıß dıe oyroße Versuchung der Katholiken uUunNserer Tage
S un das 1St tür ıh auch 2um Gegenstand einer weh- „Die Müdigkeıit der Guten hat Papst Pius . XITL. das
mütıgen Betrachtung, schon Sal nıcht einer Versuchung. yroße Problem Uullserer eıit ZENANNT. We1l Stinde unfe:
Die vielfältigen Versuchungen, die den Journalisten 1M den Christen sınd besonders für die Resignation anfällıg:
allgemeinen angehen, können gewissermafßen 7wel die Journalisten und die Priester. Beide haben miıt dem
Begriffen subsumiert werden: da ISt einmal die Ver- Eınsatz ıhrer Persönlichkeit darum d  5  ’ die Umwelr
suchung der Routine un: um anderen die Versuchung verändern, s1e näher die Wahrheit heranzuführen,
der Resignation. Die Routine ISt ine Gefahr, die auf eın kleines Stück Gott näherzubringen. Sıe haben sıch
jeden Menschen lauert, der die handwerklichen Regeln die Fınger wund geschrieben und die Kehlen heiser g..
se1nes etiers beherrscht. Beıim Journalıisten 1St diese schrien. Sie haben sıch keine Ruhe ZegONNt, S1e konnten
Versuchung deswegen zrofß, weıl ohne ıne ZEW1SSE nıcht warten auf uße und Laune, S1e jede Stunde
Routine 1n der Hast der Tagesarbeıt überhaupt nıcht mehr ihres Lebens eingespannt in ihren Berutf Und Jjetzt sınd
zurechtkommen kann. Sıie 1St deswegen gefährlich, S1Ie müde und Was hat ihr Eınsatz bewirkt, was
weıl INnan beim Journalısten mehr als anderswo spurt, hat sıch geändert 1n der Welt? Der Priester weı{(6 sich
was . bloße Routine 1st und das mitfühlende, MI1t- me1lst geborgen in der Gnade sSe1INeESs Standes, daß für
leidende und miıtkämpfende Herz spricht. ıh Zeıten der Resignatıon, der Mutlosigkeit eher
VWıe kann 1U 1m besonderen der katholische Journalıist überwinden sind.
der Getahr der Routine begegnen? Er sucht ıhr, W1Ee auch Wo soll siıch der katholische Journalist yeborgen wıssen?
seine Kollegen, auszuweichen 1n eiıner Flucht nach orn  9 Für wen hat gyearbeıitet, 1in halbes Leben
das heißt, einer Flucht in die Sensatıon. Dıie Konzils- seine Begabung, seine Sprache und se1ne Feder in den
berichterstattung hat uns hier mehrfach Beispiele gegeben. Dıienst der Kiırche gestellt hat? Und WEeNn dıe Ergeb-Ohne Zweifel hatte der apst nıcht unmittelbar die W n1ısse se1Nes Wiıirkens überblickt, dann edrückt ihn Me1-
tholischen Konzilsjournalisten VOT ugen, als sıch VOTr nıcht N die geringe Wirksamkeit SEe1INES uns nach
ıtalienischen Presseleuten über manche sensationelle Auf- außen, bedrückt hn vielleicht meiısten der Zweifel,
machung 1mMm Zusammenhang MI1t der Konzilsbericht- ob überhaupt recht e  Nn hat Hat der Kirche wıirk-
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ıch eınen Dienst erwıiesen”? Wır können eınen Menschen Ahnliche Vorstellungen finden sıch och weitgehend 1mM
in den Stunden seiner Zweıtel und Versuchungen nıcht katholischen Bereich.
billig mMIt einıgen freundlichen Worten heimschicken. Der katholische Journalist 1St der und des Lajen. Durch
VWer, nıcht der Journalist, wırd den Unterschied ıh erfahren WIr GESC; W asS der a1e denkt. Im Verhältnis
merken? Wr können ıhm nıcht VO  3 der: Bedeutung
katholischen Presse erzählen, WwWenn Cn sıch selber we1l-

der Kırche ZU Journalisten wırd sıch das NEUEC Yerhält-nıs der Kirche Z Laıen bewähren mussen.
felnd fragt, ob die Kıiırche in der Gegenwart 1ne katho- Wır sollten alle dıiese Sorgen verstehen, auch dann,
lische Presse, die keıine Kirchenpresse und keıine Parte1- W11 meınen, dafß S1e objektiv nıcht berechtigt sind. Wır
TFESSC 1ISt, ernstlich wıll? sollten das stille, oft vergebliche Mühen gerade der katho-
Weıter 1St CNNenN die Versuchung ZUr Phrase. Für den lıschen Journalisten verstehen, WENNn WIr über die Ver-
katholischen Journalisten 1STt die Versuchung D: reli- suchungen des katholischen Journalisten sprechen. Wır
y1ösen Phrase. Die Versuchung ISTt orofß, un: wenıge sollten ıhnen beistehen durch Verständni:s un: Mıttüh-
das gılt JeUZTt nıcht 11Ur für die Journalisten können len, WEC11N S1e die Versuchungen der Resignatıion,
behaupten, da{ß S1e VO  ‘ dieser Versuchung frei sind. Die der Trägheıt un Feigheıt in Zynısmus un: Heuchelei
Phrase, das heißt eın gepragtes Wortbild, das INa  } hun- sıch flüchten. Der katholische Journalıist wırd für se1ne
dertmal gehört hat, das leicht VO  3 Mund und Arbeit gew1ßß keinen besonderen ank erwarten, aber
äuft und leicht 1n die Feder rinnt. Mıt der Phrase annn sollte ıhm nıcht yehen W1e einem österreichischen Dich-
INa  - alles machen. Man ann se1ne Übereinstimmung CErs der in den napoleonischen Kriıegen n seiner
nachweisen und se1ın Nıchtstun verdecken. Jedes un, patriotischen Lieder durch die tranzösische Besatzungs-
auch das kleinste un: geringste, ISt mühsam und be- macht a 1l se1ın Hab un: Gut verlor und dem dann der
schwerlich gegenüber dem schönen, dem treftlich pathe- „gute Kaıser FranzZe, Als sıch darum handelte, se1ne
tischen Wort. Da werden letzte, höchst N  9 1mM Ge- Verdienste tür Osterreich belohnen, C  L ha-
heimnis Gottes ruhende Begrifte ZU Wechselgeld, ZAUT® ben oll „J3.‚ Wer hat ıhm denn das gyeschafft?“
Kleinmünze der Alltäglichkeit; da werden Programme Wer rühmte nıcht Nn den Murt des katholischen Jour-
verkündet, die 1n wenıgen onaten Aufgaben ewälti- nalısten 1m allgemeinen meınt aber dann 1m Einzel-
SCMN wollen, die die Christenheit se1it Jahrtausenden tall, da{fß diesmal doch EeLWAaS weıt sel  7
ringt. Da wırd VO  - der „Wiederverchristlichung der Und doch möchte ıch den katholischen Journalisten —-

rufen, W a4as ıch lange VOTr der Eröffnung des Konzıls den1IZ“ geschrieben, als ob 1Ur darum Z1NZe, einen
kleinen technıschen Fehler 1m Apparat korrigieren. Wıener Journalisten ZESART hatte: „ Warten Sıe nıcht auf
Da wıird VO  A Eınsatz un: Aktivismus geredet, VO Apo- den Bischof, wartfen Sıe nıcht auf Rom, mahnen Sıe,

Sıe mahnen mussen glauben, drängen Sıe, Sıestolat, als ob das Zauberwort ware, dessen Ausspre-
chen oder Nıederschreiben allein schon die Welt VCI- drängen mussen glauben.“
aındern könnte. Diese Zeılen sind eiınem unserer hervorragendsten katho-

lıschen Publizisten gew1ıdmet, dem ıch bescheinigenDer Hang ZUuUr Phrase ZUur radikalen relig1ösen
Phrase 1st nıcht WaSs, W as HUT dem katholischen möchte, da alle die vielfachen Versuchungen, die den
Journalisten eigentümlıch ISt. Er schreibt meılstens 1Ur katholischen Journalisten antallen können, 1n sıch über-

wunden hat Wır können ıhm dadurch besten danken,das, Was autf Tagungen un Kundgebungen, Ja manch-
mal auch VO  S} der Kanzel hört. Wenn WIr meınen, WIr da{fß WI1r seinen Kollegen, all denen, die als katholische
sollten uns VOTr jeder Phrase und besonders VOT der radı- Journalisten oft autf einsamem Posten stehen, Mitgefühl

un: Verständnis aufbringen un: jene Hılfe gewähren,kalen relig1ösen Phrase hüten wenn WIr überzeugt die S1e rauchen.sınd, da{ß das kleinste Zeugni1s christlicher FExıstenz un
Liebe mehr 1St als das Oönende Wort un der klıngende
Satz; annn dürfen WIr nıcht 1Ur die Journalısten - Lorenz Kardinal J/aeger, Erzbischof VO.  S Paderborn,

schreibt über „Der Publizist und die öffentliche Meınungklagen, dann mussen WIr selbst SS Brust klopften.
Die Journalıisten, meıinte ıch, haben die Phrase nıcht ın der Kirche“:
erfunden, S1e schreiben S1e LLUTLr nach, weıl sS1e ımmer wı1ıe- Es hieße Eulen nach Athen tragen, wollte jemand heute,
der die Erfahrung gemacht haben, dafß dies nıcht 1L1UL Z Zeıt des Zweıten Vatikanıischen Konzıils, noch den
wenıger ühe kostet, sondern dafß S1Ce darob mehr gelten Versuch machen, dıe Notwendigkeit un: Bedeutung der
als die, dıe schwer den Ausdruck rıngen. „Oftentliıchen Meıinung“ 1n der Kırche beweısen
Die Versuchung der Routine, die sıch in einer Flucht 1n len Schon apst Pıus XL hat sıch 1n seiner ichtvollen
dıe Sensatıon oder einem Nachgeben gegenüber der Ansprache VO Februar 1950 (AAS XLII
Phrase außern kann, 1St. die Versuchung aller Journa- 251—257) die Teilnehmer des Internationalen
lısten. Presse-Kongresses mı1t der Deutung des komplexen Be-
Aut der anderen Seıte mussen WIr auch die rage stellen, oriftes „Offentliche Meınung“ befaßt. Sıe ISt nach ıhm ein
W as die Kırche für den katholischen Journalisten TUL. unentbehrlicher Bestandteil jedes gesunden gesellschaft-
Mulßfß nıcht manchmal 1m kirchlichen Raum den FEın- liıchen Lebens. Sıe hat deshalb notwendig ıhren Platz
druck gewınnen, da{f als katholischer Journalıst en auch in der Kirche un: 1St VO  3 nıcht unterschätzender
Außenseiter ISt, VO  3 dem INan sıch Nn distanziert? Bedeutung für deren Wirken und Gemeinschaftsleben.
Passıert nıcht auch dem katholischen Journalisten Daher die besondere Stellung un: Funktion des Publi-
manchmal, daß 1n seiner Gegenwart Gespräche LuUum- ”7ısten 1mM Raum der Kırche, anderseıts aber auch die Ver-
INCN, daß INa  S halb im Scherz, halb verlegen melnt: ANntWOrTLUN: der Kırche tür dıe Förderung der Öftent-
„Achtung, Vorsicht, die Presse!“ Und klingt das nıcht oft liıchen Meınung ın der Kırche Das damals uße-

W1e „Feind hört mıt!“ Es g1ibt Katholiken, für die der rungeh, die authorchen ließen Wörtlich der aps
Journalıst noch ımmer W1e eın Schauspieler, wıe „Denn schließlich 1St auch S1e (dıe Kirche) eın lebendiger
eın Mann VO' Zirkus ISEt. KöÖOrper, un WUur  o°  de iıhrem Leben fehlen, wenn
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iıhr dıe öffentliche Meınung mangeln würde, eın Mangel, Die harte Arbeit ’ und die große Verantwortung des Publi-
tur den dıe Schuld sowohl auf dı ırten wıe auf dıe zısten, nıcht 7uletzt des katholıschen, können mıt Recht
Gläubigen fiele“ tz-Groner, Sozijale Summe Pıus AIUL., ank un Anerkennung VO  e seıten der Kırche
Bd [1954] Nr 2151 Ihr Dıienst kann für dıe Kırche, für iıhr Leben und Wır-
Die Söffentliche Meınung als „das natürliche Echo, der ken 2uUum hoch veranschlagt werden. DDer (Ge-
mehr oder wenıger ursprünglıche gemeınsame VWıderhall, burtstag VO Karlheinz Schmidthüs, des Herausgebers
den die Ereijgnisse und dıe augenblicklichen Verhältnisse der Herder-Korrespondenz und Miıtherausgebers der
in ıhrem Geılist und 1n iıhrer Urteilskraft finden“, 1St Se1It- Zeitschrift „ Wort und Wahrheit“, ISt eın willkommener
dem noch lebensnotwendiger tür dıe Kirche geworden. Anlaß, dıesen ank der deutschen Katholiken allen
Der schnell wachsende Demokratisierungsprozeiß 1n der katholischen Publizisten 1in der Person eines ıhrer hervor-
modernen Welt rONNtTteEe nıcht ohne Ausstrahlungen auf ragendsten Kollegen öftfentlich abzustatten. Der Kundige
dıe Kıiırche leiben. Die öftentliche Meınung hat in ıhrem weılß, W AaS die schnelle Information und sichere Orıen-
Leben ine geradezu pastoratiıons- und mıssıoNsentsche1- tıerung über I rchliches Leben des In- und Auslandes, die
dende Bedeutung W durch den modernen Ver- Unterrichtung u  ber die theologischen Entwicklungen und
gesellschaftungsprozefß (vgl Johannes Mater et ökumeniıschen Bemühungen 1n unseren agen, da der
MNAZISETA) und den weitreichenden Einfluß der soz1alen Dialog nıcht 1Ur unvermeidbar geworden ISt; sondern
Kommunikationsmittel, deren Verbreitung heute b1s ın direkt gesucht wiırd, tfür jeden bedeutet, der ın Welt und
a1e€e letzte Jütte und das entlegenste Urwalddort reicht. Kırche das Zeıtgeschehen bewufßt miterlebt. In der
Gott Dank, dafß 1N Jahrhundert „die Kiırche 1n Herder-Korrespondenz hat Schmidthüs eın rgan g-
den Seelen erwacht ISt  “ Von der Gnade Gottes geweckt schaffen, das siıch 1n katholischen W1€e außerkatholischen
und> VO  - der Kirche 1ın Lehre und Hırtensorge Kreıisen des In- und Auslandes eın unbestrittenes An-
gefördert, begegnet das Mysteriıum Kırche eiınem ebendi- sehen Shat Es 1St Ungezählten einer Arbeits-
C Interesse und eınem CuC Verständnıis. Allerorten hılte geworden, auf die sS1e nıcht mehr verzichten
regt sıch eın ernsties Bemühen 1n vertieftes Glaubens- möchten.
wıssen un dıe Bereitschaft Z ACLUOSA particıpatıio Ungemeın interessant und anregend 1St heute, rühere
ZesamMtenN kırchlichen Leben Keın Wunder, dafß sıch 1U  - Jahrgänge VO  3 „Wort und Wahrheit“ durchzusehen und
überall 1n der Kırche 1n kleineren oder oyrößeren reısen daran die notwendıge Arbeiıt des Publizisten für das e
und Gruppen öftentliche Meınung bildet, hier mehr ZAR- ben und die Meıinungsbildung 1ın der Kiırche
haft und leise, dort lauter un unausweıchlıcher, Manches kritische und vielleicht schockierende Wort 1St
weılen OS 1n überstarker, mıtunter in Wahrheit und dort geschrieben, dessen Richtigkeit und Notwendigkeıt
Liebe strapazıerender Weıse. TSTE heute voll erkennbar geworden 1St.
Angesichts dieser Gegebenheiten mußte das Konzil in Wır danken dem nunmehr Sechzigjährigen tür seinen

hingebenden Dienst der Kirche Es Wr Apostolats-einem eigenen Dekret Stellung nehmen den publizisti-
schen Miıtteln und ıhre Bedeutung würdiıgen. Be1 dem arbeit 1m vollen Sınn des Wortes. Er hat sıch der Publi-
rasenden empo der geschichtlichen Entwicklung gerade Zıstik verschrieben 1n jungen Jahren. Er 1St ıhr Lreu

blieben 1ın und bösen Zeıten, eın Anwalt der Wahr-a’  uf diesem Gebiet mußten notwendıg die Aussagen des
Dekrets unvollkommen leiben. Dennoch WAar bedeut- heıt, für diıe sıch mutıg eingesetzt hat, ob gelegen oder
Sam, daß die Konzilsväter klar und unmißverständlich ungelegen. Möchte und se1ne Feder noch auf recht
autf dıese Kommunikationsmittel als dominierende Fak- lange eıt hın der Kırche und der Oftentlichkeitsarbeit

Ööftentlicher Meinungsbildung in Kırche und Welt ZUr Verfügung st_ehen.ISM  M,  ingewlesen haben
Das Konzilsecho innerhal der Kirche und ın der Welt Zum gleichen Thema äußerte Dr Franz Hengsbach,RAt auch dem etzten deurtlich gemacht, w1e wichtig Bischof V“VO:  S Fssen:öffentliche Meınung tür das Leben der Kırche ISt. Es
sollte aber auch allen bewußt gemacht haben, WI1e NOL- In der Reihe der periodischen Publikationen 1mM deutschen
wendıg für die Kirche gzute Journalisten und Publizisten Katholizısmus der Nachkriegszeıt nımmMt die Herder-
sSınd. Männer, di sıch der Wahrheit und der Liebe VOI - Korrespondenz ıne führende Stellung eın Dıi1e Kırche 1n
pflichtet wiıssen, die in ihrer Liebe DA Kırche und des Deutschland verfügte bis dahın auch ın der VOTI-

für sS1ıe selbstverständlichen „sentıre WD Ecclesia“ 1n echt nationalsozialistischen eit über keine entsprechende
christlichem Freimut das rechte ON A0 rechten eıt Zeıitschrift. In einer Reihe katholischer Länder fehlt S1ie
inden und der öftentlichen Meinungsbildung dıenen. noch heute. In einıgen anderen hat die Herder-Korre-
Es 1St hier noch viel geduldige Pionierarbeit tun., och spondenz ÜAhnlichen Veröffentlichungen
1St das Bild des katholischen Publizisten allzu vielen — Durch die se1it eiınem Jahr erscheinende englische Ausgabe
bekannt, namentlich für dıe Jugend nıcht attraktıv hat sıch der Kreis der VO  3 ıhr Unterrichteten bedeutend
SCn  D och erfreuen S1e siıch nıcht 1mM katholischen Raum erweıtert.
der yebührenden Hochschätzung. Kirchenamtliche Hılten Ihrer Eıgenart entsprechend, stellt S1IEe einen wichtigen
un: die Errichtung einer „Päpstliıchen Kommissıon Tur Beıtrag ZUTr Bildung jener Ööftentlichen Meınung auch in
Publizistik“ versuchen, MGU Impulse geben, die sıch der Kiırche dar; VO  - deren Bedeutung Papst Pıus T
hoffentlich 1ın naher Zukunft segensreich uswirken. 1n seiner Ansprache VO Februar 1950 nachdrücklich
ÄAm Schluß seiner eingangs erwähnten Ansprache weıst gesprochen hat Das einmal iıne umfassende Be-

mühung die Erreichung aller für die katholischePıus U: hın aut die „wahrhaft großen Männer . » 5

welche Ehre und uhm des katholischen Journalısten Oftentlichkeit bedeutsamen Fakta OTaus, ıne Aufgabe,
und der katholischen Presse der euzeıt sind. Selit mehr dıe be] der heutigen Lage der katholischen Nachrichten-

dienste 1n der Welt nıcht einfach 1St. Hıer hat dıe Herder-1Is einem Jahrhundert stehen s1e VOTr Uns als leuchtende
Vorbilder geistigen Wirkens“ (a Korrespondenz celbst ıne ergänzende Funktion. Für
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viele 1St S1Ce Vermiuittlerin VO Nachrichten AZuUsS dem kirch- Professor Dr Otto Roegele, München, schreibt unter
lichen Leben geworden. dem Titel „Eıne Lücke 17MN Konzilsdekret ‚Über die Worb-
Eın Studium der neunzehn bisher erschienenen Jahr- U der sozıialen Kommunikation‘ “ folgendes:
gange bıetet eın umfassendes Bild der kirchlichen egen-
wart, und dies nıcht 1Ur 1m eigenen katholischen Bereich, Das Konzilsdekret „Übe die Werkzeuge der soz1alen
vielmehr auch un VOT allem 1n ökumenischer Hınsicht. Kommunikation“ VO Dezember 1963 erührt miıt

keinem Wort die rage nach echt und renzen derJa, s1e 1St gerade 1n dieser Beziehung eın wichtiger Mıt-
sprecher 1mM Sökumenischen Dialog der Gegenwart BCWOI- Information 1ın der Kırche un über die Kırche, g..
den. Von ähnlicher Bedeutung ISt die regelmäßige Bücher- schweige denn nach echt un: renzen £rejer Diskussıion,
schau. Meinungsbildung un: Kritik innerhalb der Kırche Das

MU AUuUS Z7wel Gründen besonders auffallen:Im Rahmen eiıner solchen Veröffentlichung hat der katho-
lısche Publizist nıcht NnUu  a festzustellen und Feststellungen Weil das 7 weıte Vatikanische Konzıl selbst, 1n seiner

Vorbereitung, a seiınem Verlauf un in seiınen Krisenweıterzugeben. Er deutet S1C auch zugleich. Das ine
zweıfache, ständıg gepflegte Verbindung OTLTAaUS Einmal geradezu eın Musterbeispiel für die Bedeutung und die
dıe Verbindung Z Hıiıerarchie. Gewiß 1St die Herder- Leistungsmöglichkeiten des Informationswesens auch tür

dıe relıig1öse Sphäre darstellt.Korrespondenz keıin bischöfliches Blatt un: auch keine
Und weıl diesem Punkt Lehräufßerungen Pıus X11offiziöse Nachrichtenbörse der Kirche Der Herausgeber

und se1n oft unbekannt bleibender Mitarbeiterstab behal- 1Dt, die weder Priäzısıon wünschen übriglassen, die
ten ıhre eigene Verantwortung. Sıe werden auch 1n INall- den Konzilsvätern bekannt seın mussen und

deren Niıchtbeachtung 111a  — sıch aum dadurch erklärenchen iıhrer Stellungnahmen Wıderspruch ertahren. Um
mehr ehrt die Herder-Korrespondenz der Ruf DC- kann, daß in  3 annımmt, Ss1e sejen als wen1g wichtig -
schmälerter Kirchlichkeit der Gesinnung. gesehen worden.

Gewiß, die Kirche 1St nıcht nach den gleichen GesetzenNıcht wenıger mMUu: der Herausgeber vielfältige Kontakte
ZUr Welt außerhalb der Kırche haben Viele der — gebaut wie die bürgerliche Gesellschaft oder der Staat

gyeschnittenen Fragen und 1m zunehmenden Ma{ wiel- Die hierarchische Ordnung der: Kirche 1St anderes
als die demokratische Staatsordnung. Dennoch annn INallleicht die wichtigsten behandeln den Dialog der Kirche
daraus ıcht den Schlu{fß zıehen, da{fß ın der Kirchemiıt der Welt der Kultur, der Gesellschaft un des Poli-

tischen. Auch hier hat sıch dıe Herder-Korrespondenz die Sanz un: ar nıcht darauf ankomme, ın welchem alße
Anerkennung iıhrer Intormiertheit und iıhres Sachver- un 1n welcher Art die dreifache Aufgabe der Intor-

matıon erfüllt wiırd: die Vermittlung VO  S, Wıssen (überstandes zunehmend siıchern gewußt Da der Heraus-
geber selhbst durch seine vielfältigen Beziehungen un die Kırche), die Ermögliıchung AYAO) Verstehen (dessen,
kirchlichen wIıe ZU kulturellen Leben der Gegenwart W as 1n der Kirche und mI1t der Kirche geschieht) un der

Impuls ZU Teilnehmen (an dem, W as dıe Kırche ist, w assıch für iıne solche Monatsschrift bestens qualifiziert
hatte, iSt unbestritten. Auch das Zentralkomitee der deut- s$1e unternımmt un: W ds mıt ıhr geschieht).
schen Katholiken verdankt ıhm 1n dieser Beziehung 1el „Spricht 11a  — VO Recht auf Information, sollte IManl

nıcht SAagCH. dieses Recht estehtZ ın der Kirche, SOIl-un: hat ıhm entsprechend gedankt. dern: dieses echt esteht mehr 1n der KircheDas menschliche und gesellschaftliche Flement 1n der
Kirche der Gegenwart machen, w 1e 1US XII der Beruht: nämlich das Recht auf Information aut mensch-
oben erwähnten Stelle a  5  9 den Dienst der Söffentlichen liıcher Solidarıtät un: soz1.1aler Verantwortung, xibt

keine Gesellschaft, geachteter und entwickelter seinMeınung ihrem Leben einer unverzichtbaren Auf-
gabe der heutigen Christen. An ıhrer Erfüllung haben sollte als gerade in der Kırche. Denn der mystische eıb
die christlichen Laıien eınen unersetzlichen Anteil. Die 1n chaflt Soliıdarıiıtät un Verantwortung weıt verbind-

iıcherer Art als jede andere Gesellschaft (Emile Gabelder Auswahl der Tatsachen un: iın ıhrer Interpretation
gesetztien Akzente sınd für die Träger des kirchlichen in „ Wort und Wahrheit“ 1963 415)
Amtes ebenso wiıchtig W/1e für dıe Arbeit aller übrigen Übrigens hat die Kiırche schon ımmer 1n ıhrer Geschichte
katholischen Kräfte in Kiırche un Welt Dafß be1 diesem großen Wert darauf gelegt, dafß das, W as in ıhr geschah,
Dienst auch die Kritik ıhrem echt kommt, 1STt keine auch veröffentlicht wurde, sSOWweıt die OGfentlichkeit
Konzess:on die unvermeidliche menschliche Schwäche, angıng. S1e hat freilıch MmMIt den Mitteln bewirkt, die ın

früheren Zeıten die allein gebräuchlichen N, undauch nıcht ıne unvermeidliche Begleiterscheinung heu-
tiger Publizistik, sondern 1ne gegenwartsgemäfßße Form S1ie ISt be1l diesen länger stehengeblieben als die weltlichen
der 1m Evangelium selbst geforderten Wachheit un Cor- Mächte. Noch heute legen die Kanzelabkündigung über
recti10o traterna. Solche Publizistik belebt die WUun- die Gottesdienstordnung, über personelle Änderung in

der Gemeinde, VOL allem aber der öftentliche Aufrut derschenswerte innerkirchliche Diskussion, klärt die OS1-
tiıonen un hılft Entscheidungen vorzubereiten. Brautpaare, die ZUr Trauung angemeldet sind, Zeugn1s
Wenn der Herausgeber der Herder-Korrespondenz, arl- dafür ab, da{fß die äaltere Kirche ine csehr JeBendige

Vorstellung VO  a ihrer Informationspflicht gegenüber denheinz Schmidthüs, Februar ds Jahres sein 60
Lebensjahr vollendet, 1STt das nıcht 1Ur ein persönlicher Gläubigen besafß UÜbrigens auch VO  3 ıhrem Recht ZuUur

Gedenktag, sondern auch 1n Anlaß ür die Leser der Informatıion: Selbst in den Jahrhunderten, 1n denen dıe
weltlichen Obrigkeıiten das Privileg des Benachrichtigt-Herder-Korrespondenz, Geistliche und Laıen, sıch seiner

dankbar zu erinnern. Hast Z VO  3 seıinen 60 Jahren dient Se1Ns für sich allein reklamierten, estand die Kirche auf
ihnen, dient uns, mu{fß ıch besser SCH, den Christen ıhrem eigenen und unabhängıgen Recht der Informatıion,

un: der Kirche in Deutschland. Als einer VO den vielen, nıcht 1A0 1 Sınne der ungestörten Verkündigung ihrer
denen 1n diesen Jahren viel. gegeben hat, möchte ıch übernatürlichen Botschaft; sondern csehr ohl auch 1im
hier den ank aller aussprechen. Wır bitten den Herrn Sınne der Benachrichtigung über ihr eigenes Leben, über
der Kirche, da{fß seinen Weg un sein Wiıirken un uns das Geschehen 1ın der Gesamtkirche w1e 1n ihren (Gje-

meıinden.noch lange zn
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Wenn es nun aber zutriflt, da{fß Nachrichten den Kommu- Diese Papstworte AaUuUs dem Jahre 1950 wirken neben
nıkationsprozelß 1n Gang serizen und 1ın Gang halten, manchen zaghaften un verschwommenen Formulierun-
annn 1St unvermeıdlich, da{ß auch innerhalb der Kırche ZEN des Konzilsdekrets und neben seinem völligen
jene Wirkungen hervorgebracht werden, dıe diesen Prozeß Schweigen Z Thema der innerkırchlichen Information
charakterisieren. In der Tat hat öftentliche Meınungen geradezu avantgardıstisch. S1e verraten e1in tiefes Ver-
1n der Kirche zZzu allen Zeıten gegeben INnan raucht 1Ur ständnıs für das Wesen und die Besonderheiten des kom-
die Evangelien und VOTr allem die Apostelgeschichte auf- munikatıven Prozesses und für seine Bedeutung 1n der
zuschlagen, U1l SCHUR Beweıise datür ınden. Der Be- modernen Gesellschaft: 1e cstellen zugleıch eine unüber-
richt VO Gang der drei Frauen rab Jesu Öörbare Mahnung dar A alle Verantwortlichen der
Auferstehungsmorgen 1St eın Irlassısches Exempel für die Kırche, da{fß S1Ce ıhre oft wen1g informationsfreudige,
Wirkungen der Nachricht 1ın der Urgemeinde, 1n diesem zuweılen ausgesprochen kleinkarierte und angstliche Pra-
Falle o  a einer ausgesprochenen Sensationsnachricht. X15 aufgeben mussen ZUgunNsten einer großzügıgen f en-
Das hängt MI1t der Natur der Kırche ZUSAMMMCN, die Ja heıit.

Da das echt autf Inftormation über die Kirche und : aufauch Gesellschaft AaUusS$s Menschen ISt; w1e S1e gyÖöttliche Stit-
LuUuNg, olk Gottes un: tortlebender Christus iSt treie Meinungsäußerung innerhalb der Kirche 1mM Konzils-
Um mMi1t den Worten Pıus CM 1: dekret über die Kommunikationsmittel nıcht ausdrücklic|
„Schließlich möchten Wır noch eın Wort über die öftent- behandelt 1St; MUu AaUS mehreren Gründen bedauert WEeTr-

lıche Meınung 1m Schofß der Kirche selbst hinzufügen den, hauptsächliıch 1ber deshalb, weıl die Forderung des
(natürlich 1n den Dıngen, die der freien Erörterung über- Dekrets nach Informationsfreiheit in der bürgerlichen
lassen sind) Das kann s die wundern, die die Kırche Sphäre erheblich glaubwürdiger und überzeugender ware,
nıcht oder 11UT schlecht kennen. Denn schließlich 1St S1€e wenn die entsprechenden (nicht gleichen) Rechte 1mM Hın-
en lebendiger KÖrDper, und würde ıhrem Leben ELWAaS blick auf die Gemeinschaft der Kirche nıcht unerwähnt

geblieben waren.tehlen, wenn die öffentliche Meınung iıhr tehlte, eın
Mangel, wotür die Schuld sowohl aut die Hırten Ww1€e auf Daher erscheint wichtiger, da{ß wen1gstens die
dıe Herde 7zurückfallen würde“ (Botschaft den Welt- Pastoral-Instruktion, die diesem Dekret noch erlassen
kongreß der katholischen Presse VO Februar wird, das Versäiumte nachholt.

Das Zweıte Vatikanische Okumenische Konzil
Die Retorm der Orden

Da sıch das Zweıte Vatikanum wenıgstens 1ın allgemeiner Vollkommenheıit (S Mayer), AAAn mehr und betonter
Form auch mı1ıt der Reform des Ordenslebens betassen 1ın seiner soteri1ologıschen Zeichenhaftigkeit auf dem Wege
mOöge, War bereits während der Vorbereitungszeıit VO  e der pilgernden Kirche Z.u verstehen. Man kritisıerte den
Bıschöfen, Geistlichen, Ordensleuten und cselbst Laıen VOL- zweıdeutigen Gebrauch des Ausdrucks „‚Stand der ll

worden. Auch 1n den die „Antipraeparatoria“ kommenheıt“ und bemerkte, sotfern in  = von eınem sol-
gesandten Gutachten und Voten der Bischöfe und Katho- chen sprechen könne, sel der „Stand“ der Christen schlecht-

hın gemeınnt. Man Ww1es daraut hın, da{fß das Leben nachlischen Fakultäten wurden entsprechende Wünsche g..
aAußert. Dailß damıt eın für die innerkirchliche Erneuerung den evangelıschen Räten 1n Je verschiedener Weiıse allen
erstrangıges Thema anstand, bewıiesen schon die zahl- Christen aufgegeben se1, auch wenn die Orden die radı-
reichen AÄnsprachen der etzten Papste bıs Paul VI Z kalste Form ıhrer Verwirklichung darstellten. Man ze1-
gleichen aterıe. Somıit begaben sıch die Väter miıt der Relte damals einen Zewı1ssen Ordenspartikularısmus, und
KUurzen Aussprache den Propositiones „Übe die Ze1lt- der inzwischen verstorbene Erzabt Reetz VOIN Beuron w1es
vemäße Erneuerung des Ordenslebens“ (Hundertneun- darauf hın, dafß Christus WAar ine Kırche, nıcht aber auch

noch Orden gestiftet habezehnte bis Hunderteinundzwanzıgste Generalkongrega-
t10n: vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 154) keines- 1le diese Kritik, der übrıgens posıtıver Begründung
WEegS auf eın 198558 A Rande der VO Konzil intendierten fehlte, hat sıch 1m endgültigen 'Text der Konstitution 1Ur

1n sehr orm niedergeschlagen. Wıe erinnerlıch, 1stinnerkirchlichen Erneuerung liegendes Gebiet. Auch han-
das Konzıl War dem Wunsche zahlreicher Väter AUuUS dendelte dieser Entwurf nıcht als einzıger über das Ordens-

le Orden gefolgt und hat den betreffenden Abschnitt der
Bereits bei der Aussprache dem Abschnıitt ın der Kon- Konstitution De Ecclesia ohl 1n erster Linıe, die
stiıtution De Ecclesia über die allgemeıne Berufung ZAET: gesamtkirchliche Bedeutung der Orden gerade angesichts
Heiligkeit War VO'  3 der besonderen Sendung der Orden der großen Probleme, dıe sich heute den Orden und Kon-
die Rede SCWESCH (vgl Herder-Korrespondenz RS gygregatiıonen 1ın der Praxıs stellen, und SCn des wachsen-

den Nachwuchsrückgangs besonders herauszustellen — als'147) Bereıts damals einıge auf den Kern des
Problems zielende Punkte erührt worden. SO wünschten eıgenes Kapitel verabschiedet, aber ıne Theologie des
mehrere Väter ine Vertiefung der Theologie des Ordens- Ordenslebens, besonders 1mM Sınne einer theologisch-spir1-

tuellen Handreıchung fälligen praktischen Refiormen,lebens, die zugleich 1nNne biblische Erneuerung der Ordens-
spirıtualität einschlösse. Be1 einem Teil der Väter zeigte vermag der ext nıcht bieten. Er wirkt mehr apolo-
sıch das Bestreben, ıne alHlzu individualistische Sıcht de: getisch als theologisch, W CII dort UL heißt AUnd
„Vollkommenheitsstrebens“ ın den Orden korrigijeren. soll keiner meınen, die Ordensleute würden durch hre

Weihe den Menschen fremd oder tür die iırdische Gesell-Man versuchte das Leben 1ın den Orden weniıger als Mittel
„ZUr leichteren und sichereren Erreichung des 7Ziels“ der schaft unnutz. Denn wenn s1i1e auch manchmal mMIt ıhren
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